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Hoffnung 


Die Welt iſt wie ein Märchen anzuſchauen, 
Lenzwunder rings in tauſend Farben blüh'n, 
In lichten Höhen Limmelsfernen blauen, 

Es klingt das Land von Jubelmelodien. 

Die Blüten reifen gold'ner Frucht entgegen, 
Rings ſprüht des Lichtes heil'ge Lebensglut, 
Es perlt wie klarer Tau des Himmels Segen 
Hernieder mit der Sonne Strahlenflut. 


Nur wir allein ſteh'n hoffnungsarm beiſammen 
Und ſehen rings des Lebens Werden nicht. 
Kein Hoffnungsgeiſt gießt heilge Feuerflammen 
In unſre Herzen neuen Glaubens Licht. 

Es ſchwand in Leid und Not das Seltftwertrauen. 
Ein ſtarker Wille ſehlt zu großer Tat, 

Und ob wir auch voll Vangen ſteh'n und ſchauen, 
Aus dürren Boden ſprießt uns keine Saat. 


And doch wird einſt durch unſre Heimat wehen 
Ein neuer Geiſt auf Schwingen beſſrer Zeit, 
Wenn wir in Eintracht feſt zuſammenſtehen, 
Ein Volk durch Not geläutert und geweiht. 
Wir müſſen nur den Glauben wiederfinden. 

An eine reine Zulunft licht und ſchön, 

Und aller Schwachheit Zweifel überwinden: 
Dann wird ein wahres Leben uns erſtehn. 
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gie Sollrion äftten Jeuihland und 
gerterredh vor dem Büllerbund in Genf 


Der Völkerbund überweiſt die Zollunion an den 
Weltgerichtshof im Haag. 


Als das alte öſterreichiſch-ungariſche Kaiſer⸗ und König⸗ 
tum im Jahre 1918 zuſammenbrach, bildeten ſich auf ſeinem 
Boden neue Nationalſtaaten oder manche Gebiete ſchloſſen 
ſich an ſtammverwandte Nachbarn an. Die meiſten dieſer 
neuen Staaten wollten jetzt gute Freunde des ſiegreichen 
Frankreich ſein, um gut behandelt zu werden. Insbeſondere 
gelang es den Tſchechen, ſich ordenklich bei Frankreich einzu⸗ 
ſchmeicheln, obwohl während des Weltkrieges viele hervor⸗ 
ragende Tſchechen ſehr kaiſertreu taten und das Ueberlaufen 
einzelner tſchechiſcher Militärabteilungen zu den Nuſſen öf⸗ 
fentlich als Verrat am angeſtammten Kaiſerhauſe brand⸗ 
markten. Auch die Ungarn hatten verſucht im letzten Augen⸗ 
blick umzuſchwerten, indem ſie in den letzten Oktobertagen 
des Jahres 1918 ihre Truppen eigenmächtig von der italieni⸗ 
ſchen Front zurückgezogen und dadurch den Italiener noch 
ſchnell zu einigen billigen Siegen über treugebliebene öſtec 
reichiſche Regimenter verhalfen. Die Madjaren haben aber 
dafür bitteren Undank geerntet, und erſt heute beginnen ſis) 
die Italiener der damaligen wertvollen Hilfe zu erinnern 


und unterſtützen die die Beſtrebungen der Ungarn, auf Aen⸗ 


derung der beſtehenden Verträge. Das Erbe all des Haſſes, 


die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Euthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen z. 8. 7 o. o. we Lwowie. 
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der einſt dem alten Kaiſertum Oeſterreich gegolten hatle, 
fiel auf das kleine Deutſch⸗Oeſterreich. Die 
Deutſch⸗Oeſterreicher bildeten zunächſt einen eigenen 
Staat, erklärten denſelben aber ſofort als einen Beſtandteil 
der damals bereits entſtandenen Republik Deuiſchland. Die 
Weſtmächte aber zwangen dem kleinen Staate die Selbſtän⸗ 
digkeit auf, verboten den Anſchluß an Deutſchland. So weit 
ging der Haß, daß nicht einmal das Wort „Deutſch“ in. 
dem amtlichen Namen Deutſchöſterreichs vorkommen daef. 
Auf Grund des Friedensdiktates von St. Germain heißt dee 
Staat nur „Oeſterreich“. Andere Staaten, die bis zu 
50 Prozent nationale Minderheiten in ihrem Lande haben, 
führen trotzdem als offiziellen Namen nur den Na.ren des 
herrſchenden Volkes (Tſchechoſlowakei, Rumänien u. a.). Das 
rein deutſche Oeſterreich darf aber auf Befehl Frankreichs 
und ſeiner Verbündeten nicht einmal in ſeinem offiziellen 
[Namen den Namen „Deutſch“ führen. Die Behandlung 
Deutſch⸗Oeſterreichs hat die Botſchaft des nordamerikaniſchen 
Präſidenten Wodrow Wilſon, der dieſe Heilslehre nicht ſo 
großmäulig verkündete, als eine der größten Lügen der Welk⸗ 
eſchichte entlarvt. Obwohl durch die brutale Fauſt der 


"F Sieger den Deutſch⸗Oeſterreichern der Anſchluß an Deutſch⸗ 


land zunächſt verhindert wurde, hat das deutſchöſterreichiſgne 
Volk die Hoffnung doch nicht aufgegeben, daß der Tag der 
Bereinigung mit dem Muttervolke doch einſt kommen wird. 
Bis dahin blieb nichts anderes zu tun übrig, als die mög⸗ 
lichſte äußere und innere Angleichung an reichsdeutſche Ver⸗ 
hältniſſe. Deutſchöſterreich iſt ein Bundesſtaat, der aus 
mehreren Ländern mit eigenen Landtagen beſteht, ebenja 
wie das Deutſche Reich. Die einzelnen Landesregierungen 
unterſtehen der Bundesregierung in Wien mit dem Bundes⸗ 
kanzler an der Spitze, analog den reichsdeutſchen Landes⸗ 
regierungen, der deutſchen Reichsregierung und dem Reichs⸗ 
kanzler. Das deutſchöſterreichiſche Heer wurde neu unifor⸗ 
miert, obwohl es ſo manchem ſchwer fiel ſich von der alten 
Uniform zu trennen, wurden die neuen Aniformen der 
Reichswehr in Deutſchland angepaßt. Auch die Geſetze wur⸗ 
den nach Möglichkeit den reichsdentſchen Geſetzen angepaßt. 
Der Paßzwang zwiſchen Deutſchland und Deutſchöſterreich 
wurde abgeſchafft. Ein Ausländer, der aus Deutſchland 
nach Oeſterreich kommt, wird kaum merken, daß er in einem 
anderen Lande iſt. Frankreich und ſeine Trabanten 
ſchauten mit ſaurer Miene auf die Stärkung des 
Anſchlußgedankens; etwas dagegen tun ließ ſich nicht, denn 
die Deutſchöſterreicher verletzten keinen Vertrag. 


Vor einiger Zeit unternahmen die deutſche und die 
deutſchöſterreichiſche Regierung einen weiteren größeren 
Schritt auf dem Wege der Vereinigung beider Staaten. 
Deutſchland ſchloß mit Oeſterreich eine Zollunion ab. 
Durch dieſe Zollunion bilden beide Staaten einen einheit⸗ 
lichen großen Wirtſchaftskörper. Der Warenverkehr zwiſchen 
beiden Ländern wird völlig zollfrei, bei der Einfuhr und 
Ausfuhr von Waren aus Deutſchland und Oeſterreich nach 
dem Ausland gelten dieſelben Beſtimmungen. Die Schaf⸗ 
fung einer wirtſchaftlichen Einheit zwiſchen zwei Staaten 
war ein großzügiger Gedanke von weittragender wirtſchaft⸗ 
licher Bedeutung. Der deutſche Außenminiſter Dr. Curtius 
und ſein öſterreichiſcher Amtsgenoſſe Dr. Schober betonte 
auch, daß die Zollunion ein wirtſchaftlicher Vertrag ſei, und 
kein. politiſcher Zuſammenſchluß. Die Franzoſen und ihre 
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allelgetreueſten Nachläufer in Europa, die Tſchechen, aber 

konnten ſich vor Wut nicht faſſen und behaupteten, die Zoll⸗ 

unſon ſei nur der verjäleierte politiſche Juſammenſchluß. 

Die Tichechen haben ein böſer Gewiſſen, die Einzwängung 

von vier Millionen Deutſchen gegen alles Völkerrecht in 

ihrem Staat läßt ſie überall Schreckgeſpenſter ſtehen. Der 
franzöſiſche Außenminiſter Ariſtide Briand, der nicht genug 
vom wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß Europas reden karin, 
entdeckte plötzlich, daß die Zollunion den geltenden Frieden⸗⸗ 
verträgen zuwiderlaufe. Wenn Briand alles das, was er 
vorher über wirtſchaftliche Zuſaimmenſchlüſſe und Nieder⸗ 
legung der Zollgrenzen in Europa wirklich ernſtgemeint 

tte, dann hätte er ſich über die Zollunion zwiſchen Deutſch⸗ 

nd und Oeſterreich freuen müſſen. Selbſt wenn die Zoll⸗ 
union — was noch gar nicht ſeſtſteht — den geltenden Frie⸗ 
densverträgen zuwiderlaufen würde, daun hätte ſich Briand 

We. die Abänderung der Friedensverträge einſetzen müſſen, 

um die Zollunion zu halten. Aber es iſt immer dasſelbe: 

Frankreich und ſeine Bundesgenoſſen haben durch die unge⸗ 

rechten Fiedensdiktate für ihre Länder gewaltige Beute ge⸗ 
cht und möchten daher den beſtehenden Zuſtand am lieb⸗ 

en für alle Ewigkeit beſtehen laſſen. 

„ Die Franzoſen brachten alſo die Zollunion vor den 
ölkerbund in Genf. Lange Reden für und wider. 
„Curtius und Dr. Schober blieben feſt. Schließlich ner: 

mittelte der engliſche Außenminiſter Hen derſon, indem 

er beantragte, die Zollunion an den Weltgerichtshof 

Im Haag zu verweiſen, der prüfen ſollte, ob der Vertrag 

den geltenden Friedensverträgen zuwiderlaufe oder nicht. 
ie Franzoſen und Tſchechen ergriffen dieſes Rettungsſeil, 

Deutſchland und Oeſterrich ſtimmien zu 

Haag iſt die Hauptſtadt des Königreichs Hooland, die 

Reſidenz der holländiſchen Königin Wilhelmine. Die Stadt 

führt den Namen Haag nicht umſonſt. Denn es wird kaum 

noch eine Stadt geben, die ſolch ein Blumenhaag wäre, wie 
die Hauptſtadt des holländiſchen Königreichs. In ein er 

Fülle von Roſen, Tulipanen und anderer Blumen iſt die 

Stadt getaucht. Blumen ſind ein Sinnbild des Friedens! 

War es Zufall oder Abſicht, daß die Völker dieſe Blumen⸗ 

tadt als den Sitz des Weltgerichtshofes erwählten, der den 

Frieden zwiſchen den Völkern vermitteln ſoll? Der Palaſt, 

in welchem der Weltgerichtshof tagt, iſt noch vor dem Welt⸗ 
kriege unter Mitwirkung aller Staaten errichtet worden. 

Ein prächtiges Werk iſt der große Richterſaal, wo die Ent⸗ 

ſcheidungen des Weltgerichtshofes verkündet werden; mitlen 

in dem Saale erhebt ſich eine herrliche Geſtalt aus glän⸗ 
zendem weißen Marmor, die Chriſti Züge trägt. Von under⸗ 
geßlichem Eindruck ſoll der Anblick dieſes Friedensſymbols 
ſein. Der Weltgerichtshof ſelbſt iſt vom Völkerbund 
ins Leben gerufen worden. Es beſteht aus 15 Richtern, die 
alle ſieben Jahre von der Verſammlung des Völkerbundes in 

Genf gewählt werden. Vorſitzender des Weltgerichtshofes iſt 

zur Zeit der Japaner Adatſchi. Dem Weltgerichtshof 

gehört als Vertreter Deuſchlands Prof. Dr. Schü ck in g an, 
eine Leuchte auf dem Gebiete der Nechtslehre. 

„Vor dieſem Weltgerichtshof im Haag wird alſo die Zoll⸗ 
union zwiſchen Deutſchland und Deutſch⸗Oeſtrreich kommen. 
Das Gericht ſoll entſcheiden, ob der Wortlaut der Zollunion 
den geltenden Friedensverträgen widerſpricht. Wie wird 
die Eutſcheidung ausfallen? Die Franzoſen haben den 
n der Zollunion mit den Friedensverträgen nit 
einem Geſchrei betont, das verdächtig wirkte. Die Tſchechen 


ſcheinen ihrer Sache gar nicht ſo ſicher zu ſein, da ſie bereits 


in Genf betonten, daß in dem Fall. daß der Weltgerichtshof 
zm Haag die Zollunion nicht verurteile, in Genf weiter 
darüber verhandelt werden müſſe. Dr. Curtius und Dr. 
Schober haben zwar erklärt, daß bis zur Entſcheidung des 
Weltgerichtshoſes alle Verhandlungen über die Zollunion 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ruhen würden; ſo hald 
aber der Weltgerichtshof die Zollunion als mit den Frie⸗ 
densverkrägen vereinbar erklärt habe, ſei die Angelegenheit 
erledigt. Das war ihr letztes Wort in Genf. 

Der Spruch des Welgerichtshoſes im Haag wird erſt in 
einigen Monaten fallen. Wenn ſchon gar nichts, dann haben 
die Franzoſen wenigſtens Zeit gewonnen. Zeit gewonnen, 
viel gewonnen. Die Franzoſen hoffen wohl, bis dahin noch 
andere Mittel zu finden um die wirtſchaftliche Einigung 
zwiſchen Deutſchland und Deutſch⸗Oeſterreich zu hinter⸗ 
treiben. Willi B 


Aus Zeit und Welt 
„Jeder Pole ein Katholik“. 
Eine auffallende Rede des Papſtes. 

Nach poln. Preſſemeldungen, deren Authentizität 
allerdings in Frage ſteht, hat am 15. Mai der Papſt in Nom 
eine polniſche Pilgerſchaft empfangen, die ihm durch den 
Primas von Polen, Dr. Hlond, vorgeſtellt wurde. Der Bapit 
hielt eine Begrüßungsrede, die einen ſtarken politiſchen Ein⸗ 
ſchlag hatte und in der er zunächſt ſeiner Freude darüber 
Ausdruck gab, daß die Pilger aus Polen kämen, jenem 
Lande, mit dem er ſich beſonders innig verbunden fühle. 
Gott wollte“, fuhr der Papſt fort, daß ich die ſchwerſten 
Momente, die euer Volk durchlebt hat, mit euch zuſammen 
verbracht habe. Gott wollte, daß ich mich in eurem Lande 
für das hohe Amt vorbereitete, Vater der ganzen Welt zu 
ſein. Ihr habt eure Sorgen mitgebracht, ſie ſind auch meine 
Sorgen. Die lange Grenze eures Landes iſt ſtets offen und 
ausgeſetzt den gewaltigen Attacken der bolſchewiſtiſchen Idee, 
die der Religion und dem Chriſtentum verfeindet iſt. Ihr 
ſtellt euch dieſen. Angriſſen würdig entgegen. Aber eure 
Miſſiion wird erſt dann beendet ſein, wenn ihr in eure 
glanzvolle Vergangenheit zurückkehrt und die Wahrheit 
jenes Wortes beſtätigt: jeder Pole ein Katholik.“ Das Zitat 
der Papſtrede hat in der Tat einen ſo ungewöhnlichen Wort⸗ 
laut, daß man daran zweifeln muß, ob es genau wiederge⸗ 
geben iſt. Es iſt ja nicht das erſtemal, daß die polniſche 
Preſſe wegen ungenauer Berichterſtattung über Reden aus 
jo hohem Munde zur Ordnung gerufen wurde. Nach hieſiger 
Mentalität könnte jedenfalls das zitierte Wort dahin 
ausgelegt werden, daß Intoleranz gegen andere Konfef⸗ 
ſionen ſich höchſter Protektion erfreue. 


Was jagt die Melt zur Zollunion 
Deutſchland Deutſchöſterreich. 

Im halbamtlichen „Giornale d'Italia“ ſpricht ſich Gayda, 
der Direktor des „Giornale d’Italia“, in einem aus Genf 
datierten ſehr ausführlichen Artikel über die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Zollunion aus. Welcher Art, ſo erklärte er u. a. 
die politiſchen und diplomatiſchen Schlußfolgerungen ſeien, 
die man ziehen wolle, es gebe nur eine klare und beſtimmte 
Wahrheit: Daß die politiſche Union zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland, nämlich der Anſchluß, die natürliche Folge der 
Zollunion ſei. Abgeſehen von dieſer etwas weiterliegenden 
politiſchen Seite habe der Vertrag eine wirtſchaftliche Seite 
von unmittelbarem internationalen Intereſſe. Man könne 
ohne Zögern feſtſtellen, daß das Protokoll für die anderen 
Staaten ein Verluſt an Abſatzmärkten bedeute, außerdem 
ſtänden die europäiſchen Staaten, die nach Deutſchland und 
Oeſterreich einführen, der Gefahr einer höheren Zollſchranke 
gegenüber, während die deutſche Induſtrie aus dem Zoll⸗ 
abkommen für den Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkte ge⸗ 
ſtärkt hervorgingen. Was die Haltung der Staaten gegen⸗ 
über der Zollunlon anbetrifft, jo unterſcheidet Ganda 3 Ka⸗ 
tegorien: 1. Eine kampfluſtige Annachgiebigkeit (Frankreich 
und die Tſchechoſlowakei); 2, eine überlegende Reſerve (Ita: 
lien und England) und 3. eine zögernde Haltung (Sud⸗ 
ſlawien, Rumänien, die Schweiz ujw.). Ueberlegende Re⸗ 
ſerve Italiens bedeute, daß Italien mit Ru e den Ereig⸗ 
niſſen gefolgt ſei, überlegt habe, und nun ſeine Schlußfol⸗ 
gerungen gezogen habe, die im voraus zu veröffentlichen 
es nicht für dramatiſiert, ſondern aus ihm neue Elemente 
für ſeine eigene aufbauende Politik gezogen. N 

Evangeliſcher Kirchenvertrug in Preußen. 

Die evangeliſche Bevölkerung bildet in Preußen rund 
zwei Drittel der Geſamteinwohner, ein Drittel iſt katholiſch. 
Das Verhältnis zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem 
preußiſchen Staate wurde bereits durch ein Konkordat ge⸗ 
regelt, welches Preußen mit dem Papſt in Rom vor etwa 
zwei Jahren abſchloß. Die preußiſche Regierung hatte die 
feierliche Verſicherung abgegeben, daß dein katholiſchen Kon⸗ 
kordat der Abſchluß eines gleichwertigen Vertrages mit der 
evangeliſchen Landeskirche Preußens folgen würde. Die 
Verhandlungen zwiſchen der evangeliſchen Kirche Preußens 
und der preußiſchen Regierung haben vor kurzem zur Fertig⸗ 
ſtellung des evangeliſchen Kirchenvertrages geführt. Der 
Kircheuvertrag iſt kein Staatsgeſetz, zu dem die Kirche ſich 
nur zu äußern hat und welches jederzeit von einer etwaigen 
ſpäteren Parlamentsmehrheit wieder durch ein anderes Geſetz 
erſetzt werden kann, ſondern es iſt genau ſo wie bei der 
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römiſch⸗katholiſchen Kirche ein Vertrag zwiſchen zwei gleich⸗ FREIE e 5 N 
An Die Bezieher ' 


berechtigten Partnern, durch welchen die Rechtsſtellung der 
evangeliſchen Kirche in Preußen hinfort feſtgeſtellt ſein wird. 
Das iſt Fe ein et ee er u ne: 
reiheit der Kirche vom Staat überhau in. Der preußiſche 40 
88 erhält das Recht, die oberſten kirchlichen Würdenträger des Oſtdeuiſchen VBoltsblaltes- 
zu beſtätigen und der Wahl eines ſolchen Bedenken ſtaats⸗ Die ſchwierigen Verhältniſſe zwingen uns unbedingt auf 
politiſcher Natur geltend machen zu dürfen. Die ſtaatliche: der pünktlichen Einzahlung der Be zugsgebühr zu beſtehen. 
Zuſchüſſe für die kirchliche Verwaltung werden erhöht und Eine Zeitung kann ſich nicht halten, wenn die Bezieher 
entſprechend geſichert. Die epangeliſche Landeskirche in ihren Zahlungspflichten nicht nachtom men. Viele Bezieher 
Preußen iſt 5 Wund der en a en des „Volksblattes“ ſind mit ihren Vezugsgebühren ein 
überhaupt; daher wurde der U hinz bes evangeliſchen Kir, Jahr und noch länger im Rüdjtande, Die Verwaltung | 
des „Oftdeutſchen Volksblattes“ ſieht ſich nunmehr ge- | 
zwungen, allen Beziehern, die länger als ein halbes Jahr 
im Kückſtande find, die weiters Lieferung einzuſtellen. 7 
In einer der früheren Folgen lagen Erlagſcheine bei; die 


chenvertrages in Preußen in der Welt geſpannt verfolgt. 
rüctändigen Bezieher haben auch bereits Mahnschreiben 1 


mit Erlagſchein erhalten, auf welchem der rüctſtändige 
Betrag bereits leicht mit Bleiſtift vorgemerkt iſt. Jeder 
rücſtändige Bezieher möge ſofort die Einzahlung vor⸗ 
nehmen, um eine Einſtellung der Weiterlieferung des 
Blattes zu vermeiden, Jeder deutſche Bolisgenofje möge ® 
auch bedenken, daß durch die ſäumige Zahlung der Vezugs⸗ 2 
gebühr der Veſlaud des „Volfsblattes“ gefährdet wird. 1 
5 N . N 7 8 4 
Der Weltgerichtshof im Haag hat am 15. Mai in öffent⸗ eee F 4 


licher Sitzung das vom Völkerbundsrat angeforderte Gut⸗ 
achten in dem deutſch⸗polniſchen Schulſtreit in Oſtoberſchleſien 
bekanntgegeben. Bei dieſem Schulſtreit handelt es ſich um 
die Frage, ob den Kindern, die auf Grund der in der Völker⸗ 
bundsratsentſchließung vom 12. März 1922 vorgeſehenen 
Sprachübungen von den deutſchen Minderheitsſchulen in Oſt⸗ 
oberſchleſien ausgeſchloſſen worden waren, auch jetzt noch die 
Zulaſſung verweigert werden könne. Der Gerichtshof kam 
mit 11 gegen eine Stimme zu der Anſicht, daß den Kindern, 
25 die ſeinerzeit auf Grund der Sprachenprüfungen von den 
deutſchen Minderheitsſchulen ausgeſchloſſen wurden, jetzt aus 
; dieſem Grunde die Zulaſſung zu den Schulen nicht ver⸗ 
weigert werden dürfte. Danach hat in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien einzig und allein der Vater oder der geſetzliche 
Vormund zu enticheiden, ob jein Kind die deutſche Schule 
oder die polniſche Schule zu beſuchen hat. - 


Studentenkundgebung in Lemberg. 


Am 14. Mai fand in Lemberg eine allgemeine Aakade⸗ 
mikerverſammlung ſtatt, die ſich gegen die beabſichtigte Er⸗ 
höhung der Aniverſitätsgebühren richtete. Nach mehreren 
Reden wurde eine in ſcharſem Ton gehaltene Entſchließung 
gefaßt, in der erklärt wird, daß die beabſichtigte Erhöhung 
durch nichts gerechtfertigt iſt. Nach der Verſammlung bildete 
ſich ein Zug, der durch die Straßen nach der Aniverſität und 
dann nach dem Polytechnikum marſchierte. Anterwegs ſtießen 
die Studenten ununterbrochen Ausrufe gegen die Regierung, 
das Kultusminiſterium, die Sanacja uſw. aus. 


Der Weligerichtshof im Saag entſcheide! im Schulſtreil. 


| — ren le san — ES 
Den Offizieren und Unterojfigieren werden die 
: Gehälter nur um 5 Prozent gekürzt. 
„Das Miniſterium in Warſchau faßte den Beſchluß, die 
Gehälter der Offiziere und Unteroffizere um 5 Proz. heran: 
zuletzen. Somit beträt die Gehaltskürzung für das Militir 


um 10 Proz. weniger als für die zivilen Staatsangeſtellten. 
Der Völterbund wünſcht eine holniſchzufeainiſche Einigung. 


Der Völkerbund hat die Behandlung der ukralniſchen 
Beſchwerden in Angelegenheit der Beftiedungsaktion in 


Oſtgalizien für die Septembertagung verſchoben. Der Pöl⸗ 
ferbund ſprach aber die Hoffnung aus, daß es den maß⸗ 


Ütrafniſche Einigung zuſtande zu bringen. Die polniſch⸗ 
uk fxainiſchen Einigungsverhandlungen vor der Völterbunds⸗ 
tagung im Mai waren geſcheitert. Auf Anregung des 
Völkerbundes wird das ſchwere Einigungswerk wahrſchein⸗ 
lich auf der Sepiembertagung wieder veriucht erden. 


Kataſtrophaler Rücgang der Zahlungsfähigkeit 
der Steuerzahler in Polen. > 

Wie das Blatt „Naſz Przeglond“ berichtet, laufen aus 
verſchiedenen Gegenden Nachrichten ein, daß die Kaufleute, 
Induſtriellen, Bauern und Handwerker nia,t imſtande find, 
ihren Steuerverpflichtungen für das Jahr 1930 nachzukom⸗ 
men. Im Zufammenhang damit haben die Wirtſchafts⸗ 
organiſationen mit der Induſtrie⸗ und Handelskammer an 
der Spitze in einigen Orticaften Anterſuchungen durchge⸗ 
führt und feſtgeſtellt, daß die diesjährigen Steuerausmaße 
im allgemeinen nicht größer als die vorjährigen find, daf er 
iſt aber die Zahlungsfähigteit der Allgemeinheit bedeutend 
zurückgegangen, ſo daß auch die normalen Steuern nicht 
vollſtändig beglichen werden können. Wenn ein Kaufmann 
oder Induſtrieller im Jahre 1930 einen beſtimmten Umſatz 
zu verzeichnen hatte, jo iſt er jetzt nicht imſtande, die Steuer- 
rückſtände zu begleichen, die dieſen Umſatz belaſten. Dasſelhe 
betrifft die Einzahlungen der Hälfte der Einkommenſteuet, 
die zugleich mit der Veranlagung entrichtet wird. Es kommt 
vor, daß der Steuerzahler, der im Jahre 1930 feſte und 
ſichere Einnahmen halte, jetzt dieſer Einnahmen vollkommen 
verluſtig gegangen iſt und nicht imſtande iſt, das zu bezah⸗ 
len, was er dem Staatsſchatz ſchuldig iſt. Eine ſolche La je 
iſt ſchlimmer, als wenn ein Zahler über die hochgeſchraubten 
Steuerausmaße klagen würde, jedoch auf alle Fälle in der 
Lage wäre, eine gewiſſe Summe abzuzahlen. Das geſamte Ma⸗ 
terial, das die überaus j 


Proteſt der Zivilbeumten gegen die 
Bevorzugung des Militärs. 

Am 12. Mai fand in Warſchau eine Verſammlung der 
Zentralkommiſſion der Staatsbeamten ſtatt, in der beſchloſſen 
wurde, daß in ganz Polen gemeinſam mit den Berbänden der 
Kommunalangeſtellten Proteſtverſammlungen gegen die 
Vorzugsbehandlung des Militärs zu veranſtalten, dem der 
15prozentige Teuerungszuſchlag weiterhin ausgezahlt wird. 
Die Jivilbeamten verkreten die Anficht, daß ſie benachteiligt 
werden. Die auf den Verſamlungen gefaßten Entſchließungen 
ſollen der Regierung überſandt werden. In der Beratung 

rief die Nachricht große Bewegung hervor, daß dem Militär 
weitere Vergünſtigungen verſchafft werden ſollen. Und zwar 
ſollen aktive Offiziere und Unteroffiziere eine weitere Er⸗ 
mäßigung der Fahrpreiſe auf den Eiſenbahnen erhalten. 
Bisher hatten ſie ebenſo wie die übrigen Staatsbeamten eine 
50prozentige Vergünſtigung genoſſen. Jetzt ſollen ſie für 
die 2. und 3. Klaſſe weniger als 20 Prozent des normalen 
Fahrpreiſes bezahlen. Außerdem ſoll ihren Familien eine 
proz. Ermäßigung eingeräumt werden. Die Familien der 
Staatsbeamten genießen bekanntlich keine Vergünſtigungen. 


Eine Kundgebung der Staatsbeamten, 

Infolge der 15prozentigen Gehaltskürzung haben die 
Staatsbeamten in der Krakauer Wofewodſchaft die Entrich⸗ 
tung der Gebühren eingeſtellt, die ſeit einigen Jahren für 
den Bau eines Pilſudski⸗Hauſes in Krakau geleiſtet wurden. 


Salland beteiligt ſich an der dolniſchen Anleihe. 
Das Organ der holländiſchen Finanzkreiſe „Allgemeene 
Handels blad“ berichtet, daß die holländiſche Finanzgruppe, 
die hinter der Bank Co. Generale de Pres Pontier“ in “ur- 
. ſterdam ſteht, an der auch Jvar Kreuger erheblich beteiligt 
itt, ſich an der Anleihe für Polen beteiligen werten, Wegen 
der Miniſter Matuſzewski in Stockholm verhandelt hatte. 


ſchwere Wirtſchaftslage illuſtriest, 
wird geſammelt und dem Finanzminiſterkum vorgelegt. 
Der neue Panzerkreuzer „Deutſchland“ in Kiel. 
Am 14. Mai nahm Reichspräſident Paul von Hin⸗ 
dendurg die Taufe des neuen Panzerkreuzers vor, der 
* 


gebenden Faktoren bis dahin gelangen werde, eine olniſch⸗ 
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den Namen „Deutſchland“ erhielt. Die Taufe des Panzer: in Spanien in Flammen aufgehen laſſen. Die ſpaniſche 
ſchaffes geſtaltete ſich zu einer gewaltigen Kundgebung, en] Regierung konnte den Brandſtiftungen bisher fein Ende 
der über 50000 Menſchen teilnahmen. Reichskanzler Dr. ſetzen oder wagt nicht, den Brandſtiftern entſprechend ent⸗ 
Brüning hielt die Feſtrede, in welcher er den Friedens | gegenzutreten, aus Furcht, ihre Anhänger zu verlieren. — 
willen Deutſchlands betonte, gleichzeitig aber den Willen | In Spanien hat die fatholiihe Kirche bis vor kurzem un⸗ 
Deutſchlands fremde Angriffe abzuwehren, Ausdruck gab. umſchränkt geherrſcht. Im Mittelalter bis tief in die Neu⸗ 
Reichspräſident Feldmarſchall von Hindenburg, in großer zeit hinein wurden alle Andersdenkenden von der katholi⸗ 
Marſchallsuniform, taufte das Panzerſchiff auf den Kamen ſchen Kirche hart verfolgt. Das finſtere Regiment der In⸗ 
mit den Worten: „Gleite hin in das Element zu Deutſch⸗ | quifitoren konnte ſich in Spanien am längſten erhalten. 
lands Ehre mit dem Namen „Deutſchland“, den ich dir hier⸗ Die jetzigen Brandſtiftungen des gottloſen ſpaniſchen Pöbels 
wit gebe.“ Dann auß von Zehntausenden getragen, das | müſſen aber aufs ſchärfſte verurteilt werden. 
— 7 * 8 * 11 
Lied! „Deutſchland, Deutschland, über alles“, über das Meer Dreiſter Naubüberſall in Krakau. 


Vor einigen Wochen mietete in Krakau ein Mann in 


hin. Dem greiſen Reichspräſidenten wurden begeiſterte 

Kundgebungen dargebracht. Die feindliche Welt ringsum 2 * 0 ü 
mittleren Jahren auf der Siegmundſtraße zwei Zimmer, und 
gab vor, ein Zahntechnikeratelier einrichten zu wollen. Am 


um Deutſchland hat das Panzerſchiff in Kiel mit böſem Blick 

verfolgt. Das Schiff ſelbſt, das auf Grund des Friedens⸗ N u x 
18. Mai wurde der Krakauer Univerſitätsprofeſſor Dr. Keller 
angerufen und gebeten, ſofort zur Hilfeleiſtung in dieſe 


diktates nur 10000 Tonnen haben darf, iſt ein Wunder 
Wohnung zu kommen. Als er wirklich kam, ſtürzten ſich 


der modernen deutſchen Technik. 
Vormarſch des Nationalſozialismus in Deutſchland. drei Banditen auf ihn und legten ihm Feſſeln an. Dann 
zwangen ſie den Ueberwältigten zwei Briefe zu ſchreiben: 


Die nationalſozialiſt. deutſche Arbeiterpartei in Deutſch⸗ 
Einen an jeinen Freund, den Univerſitätsprofeſſor Dr. 


land macht weitere reißende Fortſchritte. Am 17. Mai wurde 
der Landtag in Oldenburg neu gewählt. Von insgeſamt 48 Glatzel, mit der Bitte ſofort wegen einer Operation herzu⸗ 
kommen, und den zweiten Brief an ſeine Frau, mit der Auf⸗ 


oldenburgiſchen Landtagsabgeordneten erreichten die Na⸗ 

tionalſozialiſten 19 Abgeordnete, alſo faſt die Hälfte. Die forderung, wegen einer dringenden Sache ſofort 4000 Dollar 

bürgerlichen Mittelparteien, Volkspartei, Staatspartei, zu bringen. Als Dr. Glatzel wirklich kam, wurde er ebenſo 
efeſſelt und gezwungen, gleichfalls einen Brief an jeine 


wurden von den Nationalſozialiſten völlig überrannt; die 

Sozialdemokraten verloren ſtark, die Kommuniſten Frau zu ſchreiben, mit der Aufforderung, 4000 Dollar zu 

gewannen etwas. Die deutſchen Katholiken konnten bringen. Frau Dr. Glatzel begab ſich zu einem befreundeten 

diesmal dem nationalſozialiſtiſchen Anſturm noch fand» Bankdirektor, behob das Geld und ging in die bezeichnete 
Wohnung. Dort wurde ſie ebenſo überfallen und gefeſſelt. 


halten. Auch in Danzig gewannen die Nationalſozialiſte . 
Das Geld wurde ihr abgenommen; dann ſperrten die Ban⸗ 


Auf beide Wahlen kommen wir noch zurück. 
Brünings und Curtius“ Beſuch in London. dete 8 1 25 1 e ese 709 e 5 
Der offizielle Plan für die Reije des deutſchen Reichs- darch die Fenster di san non ren Feſſen en deren 
tanzlers Brüning und des Außenminſters Curtius nach Lon⸗ u 3 Br Polke die =. bald die Wohnung ers 
don, ift bereits ausgearbeitet worden. Die Herren begeben nommen. BE ae e e . 
ſich mit einem deutſchen Dampfer nach London, wo eingeholt und umſtellt. Als er ſich umringt ſah, zog er den 
Revolver und gab vier Schüſſe gegen ſich ab. Die beiden 


ſie am 6. Juni eintreffen. An demſelben Tage ver⸗ 

N N 1 fi i fan Den = > ni 
ee or lie Spießgeſellen entflohen. Der verwundete Bandit wurde ins 
des Miniſterpräſidenten verbringen "3. | Spital gebracht det wurde feitgeitellt, daß er Thomas Sa 
ß winski heißt, von Beruf Friſeur iſt und aus Breit. am Bug 
England ſoll ſich von Genf zurückziehen. ſtammt. Die 4000 Dollar wurden bei ihm gefunden. Seine 
Verlangt der „Daily Expreß“. Verletzungen, die er ſich ſelbſt beigebracht, find ſchwer, uber 
nicht lebensgefährlich. Slawinski gibt an, aus Not gehandelt 


In allergrößter Aufmachung bringt der konſervative, se ; N 
„Daily Eee Hintere Augriſſe 22905 die Völkerbunds⸗ zu haben, da ſeine Frau und Kinder am Verhungern ſeien. 
5 e . 


vereinigung, deren Schutzheiliger Briand und deren Apoſtel 3 
Aus Stadt und Land 


Mutter fein 
Mutter jein ift ein Schreiten 
Ueber lichte Frühlingsauen, 
Iſt ein ſtilles Wegbereiten, 
Leiſes Ahnen, inn'res Schauen. 


Mutter ſein, heißt freudig pflegen 
Sommerfrohe bunte Blüten, 

Nit ein Stützen, zärtlich Hegen, 1 
Ein vor Reif und Froſt Behüten. 


Mutter ſein im Herbſt des Lebens 
Heißt verzichten, ohne Grollen, 
Iſt ein Warten, oft vergeben, 
Sten und nicht ernten wollen. 


2 franzöſiſche Flugzeuge in Deutſchland gelandet. 

Sie find mit je zwei Maſchinengewehren ausgerüſtet. 

Auf dem Flugplatz in Schweinfurth gingen am 16. Mai 
abends 3 franzöſiſche Militärflugzeuge nieder, welche mit je 
2 Maſchinengewehren ausgerüſtet waren. Sie wurden von 
einem Leutnant und 2 ffizersanwärtern geführt. Die 
franzöſiſchen Flieger erklärten, fie hätten Auftrag zu einem 
Landſtreckenflug von Lion nach Kolmar im Elſaß gehabt. 
Sie wollten die Orientierung verloren und den Main für 
den Rhein gehalten haben. Sie wurden zum Niedergehen 
in Schweinfurth gezwungen, da ihnen der Betriebsſtoff aus⸗ 
gegangen war. Die franzöſiſchen Flieger wurden in Schutz⸗ 
haft genommen, ihre Flugzeuge wurden beſchlagnahmt. 


150 Kirchen und Klöſter in Spanien verbrannt. 


Der ſpaniſche Pöbel, unter Führung eines Elektroman⸗ 
teuts namens Rada hat ungefähr 150 Kirchen und Klöſter 


Ilſe von Saß. 


Zum Mutterta 


Das deutſche Volt hat den zweiten Sonntag des Monats Mai 
zum Ehrentag der deutſchen Mutter beſtimmt. Vielerort wird 
dieſer Tag ſogar feſtlich begangen. 

Eine hohe, heilige Mahnung an das deutſche Volk ſoll es 
jein, den Muttergedanlen tief in ſich aufzunehmen. Jedermann 
ſoll zurückdenlen an ſeine ſchönſten Jugendtage — an die ſchönſten 
trauteſten Tage, die doch nur der Mutter Verdienſt ſind. 

Oft in den entſcheidenſten Augenblicken des Lebens klingen 
Worte aus dem Munde unſerer Mutter an unſer Ohr — in den 
Zeiten der Not, wenn das Leben uns hart anpackt, dann zeigt 
es ſich, ob uns die Mutter genug Stärle und Kraft miigeged en 
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hat. Und ſolange fie lebt, ift ſie der Hort und die Zuflucht jed 's 
gejagten und gequälten Menſchen. Die Mutter, die alles ver⸗ 
ſteht, alles verzeiht. Wieviele Menſchen können nach den härte⸗ 
iten Lebenskämpfen die erſten Reuetränen an ihrer Gruft ver⸗ 
gießen — denn die Mutterliebe iſt etwas ſo Großes, daß ſelbſt 
der Tod ſie nicht auslöſchen kann. Liebt nicht jeder Menſch ſeine 
Mutter als ſein heiligſtes, höchſtes? Haben wir nicht alle eine 
Mutter gehabt? Hatte nicht auch Horſt Weſſel eine treuſorgende 
Mutter? Darum ehren wir unſere Mutter, denn ſie verdient 
es um uns! 

Ein Volk, das gute, edle Mütter hat, die ihre Kinder in 
dem höchſten Glauben ans Vaterland erziehen, kann nicht unter⸗ 
gehen. Ein Dichter jagt uns in einigen feſten kurzen Worten 
alles über die Mutter: 

„Es iſt was wunderbares um eine Mutter! 

Andere mögen dir gut jein, 

aber nur deine Mutter kennt dich! 

Sie führt dich ins Leben, 

ſie ſorgt ſich um dich, behütet dich, 

geht auf für dich in Liebe 

und hat für alles Verzeihen! 

Sie entſchuldigt noch, wo das Verſtehen aufhört! 

Ein einzig Unrecht nur — ein einziges — begeht ſie, 

wenn ſie zum letzten Schlaf die Augen ſchließt, 

um dich in dieſer Welt allein zu laſſen. H. Fidow. 


Generalſuperintendent in Poſen 70 Jahre alt 


Am 15. Mai dieſes Jahres beging in Poſen Herr General⸗ 
ſperintendent D. Blau feinen 70. Geburtstag. Dem Wunſch des 
Jubilars gemäß ward dieſer Tag nur im engſten FJamilienkreiſe 
begangen. Am Sonntag, den 17. Mai, folgte eine ſchlichte kirch⸗ 
liche Feier in der Kreuzkirche, bei welcher D. Blau ſelbſt die Pre⸗ 
digt hielt. Danach fand eine Beglückwünſchung durch die Ver⸗ 
treter der Kirche, Gemeinden und der Freunde in der Wohnung 
des Jubflars ſtatt. — . . 

Wenn auch dieſer Feier alles äußere Gepräge fehlte, jo hat 
ſie doch im Geiſt Tauſende um den edlen Mann vereint, welchem 
Gett joviel Gnade in ſeinem Leben und durch den er ſeiner Kirche 
und der evangeliſchen Chriſtenheit ſoviel Segen verliehen hat. 
D. Blau hat nicht nur als Oberhirte der unierten Kirche in Po⸗ 
ſen um dieſe in ſchwerſter Zeit ſich unvergängliche Verdienſte er⸗ 
werben, ſondern ſein Lebenswerk gehört der geſamten evangeli⸗ 
ſchen Chriſtenheit. Tief wurzelnd im Glauben an das unver⸗ 
gängliche Evangelium, hat er doch ſtets mitten im Leben geſtan⸗ 
den mit offenem Blick für ſeine Zeit, und was er mit klarem 
Blick und in formvollendeter Prägung als Prediger, Schrift⸗ 
ſteller, Dichter und Kirchenmann den Glaubensgenoſſen und Zeit⸗ 
genoſſen geboten hat, das iſt von unvergänglichem Wert. Auch 
unjere evangeliſche Kirche in Kleinpolen hat dem teuren Mann 
ihre Segenswünſche dargebracht. Möge Gott ihm auch weiter 
die Kraft ſtärken und ihn zum Segen für viele Teen! 


Lemberg. (Visplatz.) Reges Leben und Treiben 
herrſcht ſeit einigen Wochen auf unſerem Sportplatz. Tag für 
Tag finden ſich Schulen unſerer beiden Anstalten auf dem Platze 
ein, um allein oder unter Leitung ihrer Lehrer fröhlich zu ſpie⸗ 
len, oder gewiſſe Sportarten zu betreiben. Fußball und Netz⸗ 
ball werden bevorzugt und es iſt eine Freude zuzuſehen, wie die 
Jugend, ſchwarzgebräunt von der Sonne, fröhlich und ungeſtört 
ihre freien Stunden verbringt. Zweimal in der Woche hält 
die Fußdallmannſchaft des Sportklubs „Vis“ und ebenfalls 
zweimal wößenifih die Damenriege ihre Uebungen ab. Auch 
die anderen Einrichtungen werden fleißig benützt. Vor allem 
die Kegelbahn. Da rollen die Kugeln jeden Nachmittag bis in 
den Abend hinein und die Kegelbrüder freuen ſich ſchon auf den 
Tag, an dem fie abends bei elektriſchem Licht den Kegelſport 
werden betreiben können. Denn die Baugenoſſenſchaft iſt ernſt⸗ 
lich bemüht, ſobald als möglich elektriſches Licht auf dem Platz 
einzuführen, wenn dies nicht mit allzugroßen Auslagen ver⸗ 
bunden ſein wird. Und eißt die Tennisplätze! Sie ſind eine 
wahre Zierde des Sportplatzes und können ſich ruhig mit den 
beiten Plätzen der Stadt meſſen. Der Beſuch der Tennisplätze 
läßt allerdings noch zu wänſchen übrig, obwohl nach Verüchſich⸗ 
tigung aller Vorzüge der Plätze die Preiſe ſehr niedrig gehalten 
find. So ſchön und ungezwungen alſo der Aufenthalt auf dem 
Sportplatz iſt, muß man ſich doch wundern, daß vor allem die 
erwachſene Lemberger Jugend ſich dort faſt gar nicht blicken 
läßt, ja daß es in Lemberg noch Volksgenoſſen gibt, die den 
Platz überhaupt noch nicht geſehen haben. Das iſt eine ſehr 


betrübende Erſcheinnung, denn der Platz ſoll ja im Sommer den' 
Mittelpunkt unſeres geſelligen Lebens bilden. Viele Volesge⸗ 
noſſen haben das auch richtig erkannt und finden ſich Tait täglich 
auf dem Sportplätze ein, manche Familien halten ſich an Sonn⸗ 
und Feiertagen den ganzen Tag dort auf, doch bilden ſie kaum 
einen Bruchteil derjenigen, für die der Platz beſtimmt iſt. Denn 
er iſt für alle da, nicht nur für die Sportler, ſondern auch für 
diejenigen, die ein wenig ausruhen wollen ron der Tage Laſt 
und Arbeit, mit Bekannten und Freunden plaudern, vor allem 
ober ihren Kindern Gelegenheit geben wollen, frei und geſahr⸗ 
ſos in friſcher und geſunder Luft zu ſpielen. 

— (Gartenfeſt auf dem Sportplatz „Vis“.) Der 


deutſche Geſelligleitsverein „Frohſinn“ veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag, den 7. Juni d. Is, um 3 Uhr ein großes Gartenfeſt 


auf dem Sportplatz „Vis“. N 
spiele, turneriſche Uebüngen, Netzballſpiele ſind im Programm. 
Ferner wird ein Preiskegelſpiel mit ſchänen Preiſen arrangiert. 


Eine reiche Tombola, Fußballwett⸗ 


Für gute Muſit und Erfriſchungen iſt geſorgt. Die ſchöne Wit⸗ 


terung it Gartenfeſten günſtig. 
werden auf dieses Gartenfeit aufmerlſam gemacht und mögen 
ſich dieſen Nachenittag freihalten. Im Falle ungänſtiger Wit⸗ 
terung wird das Gartenſeſt mit demſelben Programm am 14. 
Juni ſtattfinden. 

— (Deutſch⸗katholiſcher Gottesdienſt.) Allen 


Deutſch⸗Katholiken in Lemberg wird zur Kenntnis gebracht, daß 
in der Lemberger Jefuitenkirche (Rutowskiſtraße, Eingang durchs 


Gerichtsgebäude) am 10, Juni d. Is. hl. Meſſe und am 29. Juni 


d. Is. Abendandacht für die deutſchen Katholiken ſtattfindet. Der 
Beginn der hl. Meſſe iſt auf 8 Uhr früh, die Abendandacht auf 


5 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. 

(Privates Gymnaſium für Knaben und 
Mädchen mit deutſcher Unterrichtsſprache mit 
Oeffentlichkeitsrecht der evang. Kirchenge⸗ 


meinde in Lwow, ulica Kochanowskiego 18.) Die 
Schuljahr 
1931-32 finden am Sonnabend, den 27. Juni 1931, um 9 Uhr 
und 


Aufnahmeprüfungen in die 1.—7. Klaſſe für das 


vormittags ſtatt. Nähere Auskünfte erteilt mündlich 
ſchriftlich die Direktion täglich, von 8 Uhr vormittags bis 1 


Uhr mittags in der Direktionskanzlei des Gymnaſiums, Lem⸗ 


berg, Kochanowskiego 18 

Volechow. (Lehrer a. D. Friedrich Rech) Einer 
unterer Treueſten und Beiten iſt in die Ewigkeit abberufen 
worden. Am 28. April d. Is. iſt in Bolechow der Lehrer im 


Ruheitande, Friedrich Rech, nach längerer Krankheit im Alter 


von 73 Jahren heimgegangen. 


Der Veiſto bene gehörte zu jenen Stillen im Lande, die 


nach außen hin nicht viel von ſich reden machen, die aber mehr 
wie manch anrerer, deren Namen in der Oeffentlichkeit oft und 
viel genannt werden, zum Wohl unſeres Volkes und unſeter 
Kirche beigetragen haben. Friedrich Rech — das kann man 
zubedenklich ſagen — war einer der edelſten Vertreter unferes 
Schwabenvölkleins in Kleinpolen. Die liebenswürdigen und 
guten Eigenſchaften desſelben vereinigte er in einer beſonders 
harmoniſchen Weiſe; die Schattenſeiten die unſerem Menſchen⸗ 
ſchlag anhaſten, traten bei ihm hinter den Lichtſeiten zurück. 


Friedrich Rech wurde im Jahre 1858 in Schönthal⸗Karaczynow 


als Sohn eines armen Häuslers geboren. Alles, was er von 
den Eltern mitbekam, das war im weſentlichen nur das Erde 
ſeiner Zugehörigkeit zum deutſchen Volk und eine kernige, ge⸗ 


funde, in der Bibel wurzelwde Frömmigkeit, dazu auch die größ⸗ 


ten Schwierigkeiten heiter und ungebeugt zu tragen. Jrühj 
zeigte ſich in ihm der Trieb, mehr lernen, als ihm die einfache 
Volkeſchule bieten konnte. Sein Lehrer, Simon Meyer, der 
gewiß auch von weſentlichem Einfluß auf die Entwicklung des 
Knaben war, beſaß eine ganz leidliche Bücherei, die dem wiſſens⸗ 
hungrigen Bürſchlein zur Fortbildung diente. Seinen Wunſchl. 
das Lehrerſeminar zu beſuchen, konnte wegen Mangel an Mit⸗ 
teln von den Eltern nicht erfüllt werden. Dafür gab ihm ein 
alter Regimentstambour Schwarz in Jaroslau einigen Unter⸗ 
richt in der Muftk. Aber das Auſſpielen bei Kirchweih und 
Hochzeiten befriedigte den nach Höherem ſtrebenden Jün ling 


nicht. Er hat es ſeinen Freunden öfters erzählt, wie bitter ihn 


dies angekommen ſei — und ſchließlich kam der Augenblick. wo 
er dem Mufſikantenberuf Valet jagen und den erſehnten Lehrer⸗ 
beruf antreten durfte. Freilich, zunächſt nur in der bescheidenen 
Stellung eines Winterlehrers in Verdilau, die er Anfang der 
achtziger Jahre übernahm. Von 1886 bis 1898 war er Aus⸗ 
hilfslehrer in der ſpäler gänzlich ausgewanderten Kolonie 
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Walddorf. Im Januar 1869 wurde er nach der ſpäter auch auf⸗ 
gelöſten deutſchen Siedlung in Strzezyce⸗Zbikowice im Neu⸗ 
Sandezer Pfarrbezirk berufen. Grade in jener Zeit hatte die 
Entwicklung der bis dahin unbekannten und ganz vergeſſenen 
kleinen Berggemeinde Solotwing im Stanislauer Pfarrbezirk 
begonnen. Anläßlich einer Diaſporareiſe hatte Pfarrer Zöck⸗ 
ler die dortigen Evangeliſchen zum erſten Mal geſammelt; in 
Herrn Geo von Kaufmann, der kurz vorher damals Nafta⸗ 
bohrungen in der Umgebung von Sclotwina begonnen hatte, 
fand die Gemeinde einen liebevollen Pfleger und Helfer. Die 
Gründung einer evangeliſchen Schule ward beſchloſſen; Her, von 
Kaufmann half zum Ankauf eines geeigneten Gebäudes. Frei⸗ 


lich konnte es ſich zunächst um eine richtige evangeliſche Schule 


moch nicht handeln. Es ſollte ein Religionslehrer berufen wer⸗ 


den, der zugleich die deutſchen Kinder leſen und ſchreiben lernen 
and die zerſtreuten Evangeliſchen der Umgegend zuſammenhaften 
follte. Durch einen Landsmann von Rech, den Bibelkolporteur 
Reichel, wurde Pfarrer Zöckler darauf gebracht, Nech zu be⸗ 
zufen. So kom er nach Solotwina, und hier hat er dann eine 
überaus geſegnete Tätigkeit entfaltet. Es kam ſchließlich auch 
zur verfaffungsmüßigen Gründung einer evangeliſchen Schule 
und Rech erhielt auch vom Miniſterium die Anerkennung als 
Lehrer nach § 70, 1. Er war aber vor allem ein treuer Pfle⸗ 
ger, ja man kann es ſagen, ein rechter Seelſorger ſeiner Meinen 
Gemeinde. Aus dem tiefen Quell eigener Herzensfrömmigkeit 
und aus ſeinem fröhlichen für Leben und Natur aufgeſchloſſenen 
Sinn ſchöpfte er das heraus, was er ſeinen Kindern gab; und 
es war das gerade das, was ſie bedurften. Wenn die Gemeinde 
Solotwina, die ſchon für die evangeliſche Kirche ſo gut wie ver⸗ 
loren ſchien, ſich im Laufe der erſten zwei Jahrzehnte unſeres 
Jahuhunderts allmählich aus einem vergeſſenen Häuflein ein⸗ 
elner Glaubensgenoſſen zu einer geordneten Gemeinde ent⸗ 
wickelt hat, wenn ſie die ſchweren Kriegsjahre glücklich überſtan⸗ 
den hat, wenn heute dort eine ganze Reihe Familien leben, 
die feſt im Glauben und Velkstum der Väter wurzeln, ſo iſt das 
zum großen Teil das Verdienft der edlen, treuen und jelbitlofen 
Arbeit ihres eriten Lehrers. Die Nachkriegszeit brachte der 
während des Krieges hart mitgenommenen Gemeinde Solotwina 
einen neuen Aufſchwung. Ein ſchönes Schulhaus wurde gebaut 
und eine nach den neuen Verhältniſſen qualifizierte Lehrkraft 
berufen. Für den treuen Altlehrer kam die Zeit, wo er mit 
Johannes dem Täufer jagen mußte: „Er muß wachſen, ich aber 
muß abnehmen!“ Sein altes Augenleiden verſchlimmerte ſich 
bald ſo, daß ihm auch das Leſen faſt unmöglich wurde. Er ſie⸗ 
delte in den eine Stunde von Solotwina entfernten Ort Zuraki 
über, wo er ein kleines Beſitztum hatte. Nachdem dies ſpätet 
verkauft wurde, zog er zu ſeinem Sohn nach Bolechow, wo er 
an der Seite ſeiner treuen Lebensgefährtin, mit der er 48 Jahre 
in muſterhafter Ehe gelebt hat, ſeine letzten Jahre zubrachte. 
Das Begräbnis fand unter großer Beteiligung am 29. April 
ſtatt. Die würdige, zu Herzen gehende Trauerrede hielt Herr 
Senior Stonawski aus Gelſendorf; im Namen der Lehrerſchaft 
ſprach Herr Lehrer Schankweilet aus Broczkow ein herz⸗ 
liches Gedenkwort. Die Feier wurde umrahmt von Chören des 
Wejangvereins „Wartburg“ unter Leitung des Herrn Lehrer 
Enders. Rech hat 13, lebende Kinder hinterlaſſen, die alle 
etwas Tüchtiges geworden ſind. Das Angedenken des freuen 
Mannes, wird lange im Segen bleiben. . — 

Przemysl. wie gene EHRRDE Ueber beſondere Ein⸗ 
ladung beſuchte die Gemeinde Herr Miſſionsinſpektor Martin 
Arban, Direktor der Südoſteuropamiſſion (in Bukowine⸗Preuß. 
Schleſien); er weilte bei uns eine ganze Woche, vom 14. bis 21. 
April d. J. — Herr Miſſionsinſpektor Urban kam als alter and 
lieber Bekannter; denn vor dem Kriege bereits war er einigemal 
in Pryemysl geweſen und zuletzt im Jahre 1916, alſo während 
des Krieges. An 7 Abenden nacheinander hielt Herr Inſpektor 
ſeine Evangeliſationsvorträge, denen er das Thema „Jeſus der 
Menſchenfreund“, an Hand von Joh. 4, zugrunde gelegt hatte. 
Am Sonntag, den 19. April nachm. beſuchte Herr Inſpektor auch 
die Gemeinde Jaroslau und diente auch da mit einer Evangeli⸗ 
ſationsanſprache. Er jprach da über das große Abendmahl bezw. 
königliche Hochzeitsmahl. Die Evangeliſationsſtunden baren 
überaus gut beſucht und fie werden wohl einen nachhaltigen in⸗ 
Druck gemacht haben. Herrn Miſſionsinſpektor Urban ſagen wir 
auch auf dieſem Wege noch unſeren allerherzlichſten Dank, Gott 
aber gebe, daß deſſen treuer und tiefgehender Evangeliſations⸗ 
dienſt reichen und bleibenden Segen hinterlaſſen möchte. 
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Für Schule und Haus 
Der Dichter als Erzieher 


Aus meiner Sommerfriſche. 
(Joſeph Baillet, Sonthofen, Pfalz.) 
1. „Was treibſt du an der Buche dort 
Mit blankem Meſſer? Scher dich fort! 
Daß nicht in ſeiner wunden Rinde 
Der Stamm des Schänders Name künde!“ 


2. Eine Blume auf dem Hut 
Macht ſich an und für ſich gut. 
Nur der Ochs will viele ſchmecken. 
Rupft ſie auch zu andern Zwecken. 


3. Nicht im Gras und in den Saaten 
Darfſt du wie im Waſſer waten! 
Müßten ſie zertreten ſein, 

Ging der Bauer ſelbſt hinein. 


4. Lieber Wandrer, merk' dir das: 
Bleib auf dem Weg, geh' nicht ins Gras, 
Damit man leicht und ohne Müh' 
Dich unterſcheiden kann vom Vieh! 


5. Tritt höflich ein! Nicht Sagt und Wieſen 
Zertrete roh mit plumpen Füßen! er 
Denk an des Landmanns Müh und Sorgen: 
Sie ſchaffen dir das Brot für morgen! 


6. Der Vöglein Wiege im Geäſte 
Sei heilig dit! Im warmen Neſte 
Schon üben ſich die Kehlen Pet 
Dich mit Geſang einſt zu er eu 'n. 
7. Aeſt das Reh im Wieſengrund, 
Gehe leiſe, halt den Mund! 
Du gefällſt, das glaube mir, 
Nicht ſo gut ihm, wie es dir! 


8. Laß Glas, Papier und Eierſchale 
ar Wald nicht liegen nach dem Mahle! 
onſt, wer nach dir kommt, denkt Ei, ei, 
Was iſt das für 'ne Shw—elgerer!“ — 


9. Papier und alle Mahlzeitreſte ’ 
Verſorg' im Ruckſack ſtets auf's beſte ; 
Beſonders Scherben tun, o jeh, 

Wenn man ſich draufſetzt, ſakriſch weh! 


10. * Schreien ſei vermieden, 
a un es ſtört den Waldesfrieden, 2 
Wenn ihn das Gebrüll durchhallt: 5 
f Wer hat dich du ſchöner Wald —. 


11. And wandelt ihr heim durch's Gefilde, 
Dann heulet niemals ſo wie Wilde! 
Könnt ihr nicht ſingen, hört in Rah 
Dem Klang der Abendglocken zu! 


Was oben Bm Sommerfriſchler in vorliegenden 
Verſen zum Ausdruck gebracht hat, könnten wir alle, die der 
Sommer wieder hingusführt in Feld und Wieſe, Aut und 
Täler, zu Herzen * es ſind die einfachſten Anſtands⸗ 
regeln der Natur gegenüber! Hulda Schick. 


5 Jahre Verein deutſther Hochſchüler in Warschau 


Der Rektor der Warſchauer Univerſität und der reichs⸗ 
deutſche Geſandte von Moltke auf dem 5, Stijtungsfeit. 
Der Verein deutſcher Hochſchüler an der Warſchauer 
Univerſität feierte ſein diesjähriges fünftes Stiftungsfeſt 
mit einem Kommers am Freitag, den 8. Mai, in den Räu⸗ 
men des Warſchauer deutſchen Klubs. 


Um 9 Uhr abends verſammelten ſich die deutſchen Stu⸗ i 


denten und der geräumige Saal war bald überfüllt. Bald 
erſchienen auch die prominenten Gäſte. Unter ihnen der 


— 


5 
. 
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Rektor der Warſchauer Univerſität und der deutſche Ge⸗ Kolonialnummer der Zeitihriit „Die Woche“ in Berlin, 


ſandte. Das veyljeh dem Abend jeine außerordentliche Be⸗ Durch den Ausgang des Weltkrieges verlor Deutſchland alle feine 
deutung. Die Frier begann. Es erklangen die deutſchen [wertvollen Kolonien. Was die Wiedergewinnung dieſer Kolo⸗ 
Lieder. Die Stimmung ſtieg. Sie wurde noch geſteigert | nien in Aſrika und Aſien für Deutſchland bedeuten würde, das 
durch die Reden. Dieſe waren gekennzeichnet durch hohe hat die hervorragende deutſche Zeitſchrift „Die Woche“ in einer 
Geiſtigkeit und durchglüht von hohem Idealismus. Kolonialſondernummer ausführlich dargelegt. Eine Fülle werk⸗ 

Fortklingen ſoll es unter uns, was der ſtudentiſche Feſt⸗ roller Aufſätze und praktiſcher Vorſchläge von Männern, die wirk⸗ 
redner ſagte. Deutſch ſein, heißt deutſch denken und reden, lich die Dinge überſehen, und ein überaus reiches Bildimateriaf 
deutſch handeln und deutſch beten. Das Deutſchtum iſt nicht ſtempeln dieſes „Woche. ⸗Heſt zu einem Kulturdokument von 
an Raum oder Grenzen gebunden. Deutſchtum iſt Deutſch⸗ bleibendem Wert. Dieſe Kolonialſondernummer bringt Beiträge 
geit. Und derſelben gehört die Treue immerdar und allent- | von Dr. Kempner, Dr. Kahl, Kapitän Graf Gehne uſw. 


halben. 
Ein Erlebnis für jeden Teilnehmer war die Rede des Geſchäftliches 
ek der Univerſität. Auf i i = 8 5 
——— ä Wepa Se Kino „Oaca“. Allen Leſern wird der Beſuch des Tonjilita 


rührte es, daß er deutſch ſprach. Hochbedeutſam war es, was 
er ſagte. Es gebe nur eine Wahrheit für alle Völker. Die 
höchſte Ausprägung derſelben ſei die Toleranz. Wir ſeien 
ſreie Bürger im freien Staate. Stürmiſcher Beifall war die 
Antwort der Studenten. Als der Rektor noch mitteilte, daß 
der Senat der Univeriität den Mitgliedern des Vereins 
deutſcher Hochſchüler an der Warſchauer Univerſität das 
öffentliche Tragen der Farben zugebilligt hat, und zwar 
durch einen einſtimmigen Beſchluß ohne jegliche Diskuſſion, 
— gingen ſie hoch, die Wogen des Jubels und der Begei⸗ 
ſterung. a 

Tiefbewegt durch die Rede des Rektors ergriff der 
deutſche Geſandte, Herr von Moltke, das Wort. Seine Aus⸗ 
führungen gipfelten in dem Wunſche und in der Gewißheit, 
daß auf der von dem Rektor der Univerſität gekennzeichneten 
Baſis die Verſtändigung zwiſchen den beiden Nationen ſich 
vollenden möge. 

Tiefe innerliche Bewegung löſten dieſe Worte aus. 
Välkerfrühling, Völkerverſöhnung — fo ging es einem ur⸗ 
ewaltig durch den Sinn. Möge auch in unfrem — 1 dieſe 
Bohe geiſtige und kulturelle Auffaſſung von dem Recht des 
Volkstums Raum gewinnen. 

Der Verein deutſcher Hochſchüler in Lem: 
berg wird im näßhſten Jahre das Feſt jeines zehnjährigen 
Beſtandes begehen. Das Rektorat der Lemberger Univer⸗ 
ität hat bisher dem Verein Deutſcher Hochſchüler in Lemberg 

5 Recht, die Vereinsfarben öffentlich zu tragen nicht zuge⸗ 
billigt. Das Warſchauer Beiſpiel könnte hier ein gutes Vor⸗ 
bild ſein. Die äußere Lage des Vereins deutſcher Hochſchüler 
in Lemberg hat ſich ſeit einigen Monaten etwas gebeſſert. 
Der Verein konnte das gänzlich unzulängliche Heim auf der 
Zielonaſtraße Nr. 9 aufgeben und hat ein großes, aus meh⸗ 
reren Zimmern beſtehendes Vereinsheim auf der Sena⸗ 
torskaſtraße in Lemberg bezogen. 


lichtſpieltheaters „Oaca“, Lemberg, 3.⸗Maiſtraße, empfohlen. Es 
läuft der ſpannende Film: „Der Student aus Stockholm“, Nies 
mand verſäume den intereſſanten Film zu beſuchen. 5 
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Rälſel⸗Ecke 
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Gedankenkraining 
„Die ratloſen Kichenbauer“ 


........». 
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Die Biene, Monatsſchrift für die Jugend. Herausge⸗ 
geben von Walter Schultz. Schriftleitung und Geſchäftsſtelle 
in Poſen. 2. Jahrgang. Preis halbjährlich 4 Zloty, jähr⸗ 
lich 7,50 Zloty. Dieſe eigenartige Schülerzeitſchrift, deren 
Inhalt ſich aus Beiträgen von Schülern zuſammenſetzt, her- 
vorgewachſen aus dem Beſtreben, die Jugend der verſchiede⸗ 
nen Volksgruppen in Polen miteinander in Berührung zu 
bringen. Dann hat ſich aber der Aufgabenkreis erweitert, 
indem auch die reichsdeutſche Jugend, ſowie die Jugend aus 
allen möglichen anderen auslandsdeutſchen Gebieten bis nach 
China dafür interejiiert wurde und Beiträge lieferte. Es 
handelt ſich vorwiegend um Jugend aus den oberſten Klaſ⸗ 
jen höherer Lehranſtalten. Es jind Aufſatze über moderne 
Dichter, über Heimatkunde, Berichte über Ferienfahrten, 
Bilder aus dem Schul⸗ und Freundſchaftsleben der Jugend, 
eigene Gedichte und Gemälde. Die Idee, daß dabei die Ju⸗ 
gend ſich gegenſeitig kennen lernen und aneifern ſoll, iſt 
gewiß zu begrüßen. Eine Gefahr mag, beſonders vielleicht 
bei Mädchen, darin beſtehen, daß nicht gerade die innerlich 
Wertvollſten, die lieber in ſchlichter Verborgenheit bleiben, 
ſondern die vielleicht einſeitig Talentierten und gt: 
ſucht Originellen unter den Jugendlichen in den Vorder⸗ 
grund treten. Jedenfalls aber kann das Heft ſeinem bis⸗ 
herigen Inhalt nach unbedenklich empfohlen werden. 
— 


NER Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


In den oberen Teil des Turmes einer neuerbauten Kirche 
ſoll ein Kreuz eingelaſſen werden. Um das Kreuz beſſer trans⸗ 
portieren zu können, iſt es in fünf Einzelteile (ſiehe die untere 
Abbildung) zerlegt worden. Als die einzelnen Teile hinaufge⸗ 
wunden ſind, bemerken die Arbeiter, daß der Plan, nach dem die 
Zuſammenſetzung vor ſich gehen ſoll, verloren gegangen iſt. 
Können Sie den Arbeitern ſagen, wie die Teile zuſammengeſetzt 

werden müſſen? Einen 
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O ſtdeufkſches Bolks blatt 


Börſenbericht 


1. Dollarnotſierungen: 


18.— 23. 5. 1931 amtlich 8.917892; privat 8.915 —8.925 


2. Geireidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 kg 
30.00 30.50 nom Gut 
28.00 28.50 Sammelldg. # 
Noggen 27.25 —27.50 einheitl. ; 
26.25—26.50 Sammelidg & 


Weizen 
Weizen 


Roggen 
Mohlgerſte 23.75 24.25 
Hafer 28.50 29.00 
Süßheu gepreßt 13.0014 00 
Stroh gepreßt 3.50- 6.00 
17.00 17.50 
19.30 20.00 
250.00 260.00 
32.50-33.00 
30.50 31.00 
29.75-30.00 
Roggen 28.75—29.00 
Mahlgerſte 26.00 — 26.50 
Hafer 31.00—31.50 
Roggenkleie 17.50 18.00 
Weizenkleie 20.00 —20.50 


Weizenkleie 
Noggenkleie 
Rotklee 


to co Weizen 
Lemberg): Weizen 
Noggen 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Spöl. 2 ogr. odp. Lwöw, ul. Chorazezyzna 12). 


Spar⸗ und Darlehenskaſſenverein für die Deut⸗ 
ſchen in Konstantynöwka und Mogila 
Spöldz. 2 nieogr. odpow. W Konstantynöwce 


Einladung Man? Juni 1931 um 13 Uhe 


rg im Kaſſalokal bei Herrn Heinrich 
Buſch in Konstantynöwka ſtattfindenden 


bord Voll⸗Verſammlung 


Tagesordnung: 1. Eröffnung und Protokollverleſung, 2. Ber: 
leſung u. Genehmigung des Reviſionsberichtes vom 14. 7. 30 
und 18. 5. 31, 3. Geſchäftsbericht des Vorſtandes und Auf⸗ 
ſichtsrates, 4. Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz 
pro 1929 und 1330, Entlaſtung der Funktionäre, 5. Gewinn⸗ 
verwendung, 6. Neuwahl des Vorſtandes und Auflichts- 
rates, 7. Allfälliges. 
Der RNechnungsabſchluß liegt zur Einſicht im Kaſſalokale auf. 
Konstantynöwka, den 18. Mai 1931. 
Heinrich Buſch mp., Obmann. 


Die Qualitätswaren 
Bracia Czeczowiczku, Andrychöw 


für Leib-, Bett- u. Tischwäsche 


kaufen Sie preisgünstig nur bei 


M. Ewald,. wor 


al. Sobieskiego Nr. 5 


| Wie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu verlaufen haſt, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe über 
die Neklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirtfame gute Reklame iſt eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Es kommt 
dabei nicht auf koſtſplelige, prunkvolle Aus⸗ 
ſtattung au, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Neklame geſchmackvoll ausgeffihrt ift 
und ins Auge fällt. Dazu iſt ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Ste ſich an uns! 


Sportliches 
3 Die Kegelbahn und Tennisplätze auf dem Vis“⸗Platze in 
f Lemberg. 

Der Vorſtand der Chriſtlichen Bau⸗ und Wohnungsgenoſſen⸗ 
ſchaft teilt mit, daß die Kegelbahn allen Volksgenoſſen zus 
gänglich iſt und bittet um ausgiebige Benutzung. Die Spiel⸗ 
gebühr beträgt 2,50 Zloty für die Stunde ohne Rückſicht auf die 
Spielerzahl. An Sonn: und Feiertagen beträgt die Spielgebühr 
1 Zloty pro Perſon und Tag. Mitglieder der Kegelbahn ge⸗ 
nießen Ermüßigungen. 

Die Spielgebühr auf den Tennisplätzen beträgt pro 
Stunde: an Wochentagen von 6—8 und ab 15 Uhr 1,50 Zl.; von 
815 Uhr 1 Zloty. — An Sonn⸗ und Feiertagen 1,50, Zloty. — 
Mitglieder der Tennisſektion zahlen pro Stunde 1 Zloty. — 
Schüler zahlen an Wochentagen von 6—8 und ab 15 Uhr 1 34. 
von 8—15 Uhr 0,80 Zloty. — An Sonn⸗ und Feiertagen 1,50 Zl. 

Näheres beim Platzverwalter, Herrn Biſanz. Ferner bitten 
wir, Einzahlungen auf Anteile und Einlagen zur Erhaltung des 
Sportplatzes beim Platzverwalter gegen Ouittung zu leiſten. 

Der Vorſtand - 
der Chriſtl. Bau: und Wohnungsgenoſſenſchaft m. b. 9. in Lwow. 
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Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bisanz. Lem- 

berg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m, b. (Sp. 

z ogr. odp.). Lwöw (Lemberg), Zielona 11, Druck: 

„Vita“, zaklad drukarski, Spölka z ogr. odp. Katowice, 
ulica Kosciuszki 29. 


— Ausichreibung! 
Lohpanskangjfgj d aer elle in Lemberg Ken 


. Freie Amtswohnung. 
5 Mach Wil dnn Bewerber wollen ihre Geſuche bis 15. Juni 1931 


richten an das 
Hauslehrer Evangelische Pfarramt in Lwöw 
Angebote an die Verwal⸗ 
tung des „Oſtdeutſch.Volks⸗ 
blattes“, LWG. Zielona 11 Strumpfzenirale pfau 


Suche per ſofort Stelle LEMBERG, Ringplatz 19 


wo immer als größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. 
Tr NER LE RET FAT 


At Bi Sn Qu Deutihe Bad: 


Anträge an die Verwal: | Ottokar Janetjchet 


t dieſes Blatte Pr = 
nn Mozart, ein Künſtlerleben 
Solides, beſcheidenes Andelf Eresber 5 


Stuben mädchen Das Deutſchlandbuch 


N sem Roland Betſeh 
mit Nähtenntniſſen ohne ? x > 
Fußbodenputzen u. Wäſche Menſchen im Föhn 


ab 1. Juni geſucht. Mel⸗ 5 
Baker bei H. Hotelbeſitzer Zu beziehen durch die 


Ph. Ganz, Lwöw, 3:g0 maja 3 f 0 Olm“ -Nellags-dezellschaft. Lemberg, Zielona 11. 


Wichtig für die Schulleitungen 


Der Schulſchluß naht! Schulzeugniſſe und 
Entlaſſungszeugniſſe, in deutſch-polniſcher 
Ausführung, den geſetzlichen Anforderun- 
gen entſprechen ſind vorrätig in der 


„Dom”-Verlogsgesellschaft, Lemberg, ul.Zielonaii ; 
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